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gal, ob die Produktion in energieinten-
siven Industriebetrieben, die Bewirt-

schaftung öffentlicher Gebäude oder die
Betriebskosten derMieter - in jedem Sektor
machen die explodierenden Energiepreise
den Menschen zu schaffen. Die SZ hat
nachgefragt, wie es ganz konkret aussieht.

In Weimar ist es schon klar: Die Stadt
der deutschen Dichter und Denker redu-
ziert die Dauer der nächtlichen Straßenbe-
leuchtung im Sommer um eine Stunde, im
Winter um 20Minuten. Damit könnten im
Jahr bis zu 40.000 Euro eingespart werden,
teilt die Stadt mit. Auch im Kreis Görlitz su-
chen Städte und Gemeinden nach Einspar-
potenzial, ähnliche Pläne wie in Weimar
gibt es aber offenbar noch nicht. In Niesky
jedoch wird die Verringerung der Leistung
je Lichtpunkt schon in Kürze sehr konkret.
Bei der in einigen Straßen neu installierten
dimmbaren Technik werde in den Som-
mermonaten von 22 auf 15 Watt herunter-
gefahren, teilt Enrico Bachmann von der
Tiefbauverwaltungmit. Insgesamt setzt die
Stadt auf den schnellen Ersatz der Natrium-
dampflampen durch LED-Leuchtmittel. So
konnten die Kosten von 95.000 auf 67.700
Euro im Jahr gedrückt werden. LEDs sind
auch in den öffentlichen Gebäuden auf
dem Vormarsch. Noch 2022 soll die Biblio-
thek komplett umgestellt werden.

Insgesamt ist die Situation in Niesky
komfortabel. „Seit 2013 ist die Stadt strom-
seitig bilanziell autark“, teilt die Sachge-
bietsleiterin der Liegenschaftsverwaltung,
Steffi Mütze, mit. Der in Niesky produzier-
te Strom werde mit Holz, Biogas und Foto-
voltaik erzeugt. Der Deckungsgrad betrage
135 Prozent. Das bestätigt Holger Ludwig.
„Die in unserem Netz erzeugte Leistung
gibt uns die Chance, die Stadt im Fall der
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Fälle im Inselbetrieb mit Strom zu versor-
gen“, so der Chef der Stadtwerke.

Während Oberbürgermeisterin Kathrin
Uhlemann in Niesky bis Mai mit Kosten-
steigerungen von etwa 15.000 Euro für
Strom und Heizung rechnet, beziffert dies
Kodersdorfs Bürgermeister René Schöne
für Anlagen, die noch mit Öl oder Flüssig-
gas betrieben werden, mit 30 Prozent. Ins-
gesamt geht er mit dem Thema Energie in
der Gemeinde eher gelassen um. Die Stra-
ßenbeleuchtung sei zum großen Teil schon
auf LED umgestellt, aktuell würden Ölhei-
zungen in den kommunalen Gebäuden
durch Hackschnitzelheizungen mit eige-
ner Brennstoffherstellung ersetzt. Die ge-
plante Bürgerenergiegenossenschaft wer-
de weitere Erleichterungen für die Ge-
meinde, aber auch die Grundstückseigen-
tümer bringen.

Die Stadt Görlitz hat noch keinen ge-
nauen Überblick, wie stark sie von den ex-
plodierenden Energiepreisen betroffen ist.
Kurzfristige Einsparpotenziale gebe es
nicht, betont Sprecherin Juliane Zach-
mann. Perspektivisch stelle sich die Stadt
auf die neue Situation ein. So werde der
Neubau der Feuerwehr Innenstadt an das
Nahwärmenetz angeschlossen. Auch die
energetischen Aspekte anderer Bauvorha-
ben würden unter den aktuellen Vorzei-
chen betrachtet.

DieMieter zwischen Görlitz und Niesky
sind über die Preissteigerungen entsetzt.
Deshalb legt Kommwohnen aus der Neiße-
stadt seinen Mietern schon seit geraumer
Zeit nahe, höhere Abschläge für die Be-
triebskostenabrechnung zu zahlen. Das
macht auch die GWG Niesky so. Der Zu-
satzanteil liege je nach Immobilie zwi-
schen 10 und 20 Prozent, sagt Geschäfts-
führer Jörg Kalbas. Kommwohnen-Spre-
cherin Jenny Thümmler macht auf eine
Folge dieser Entwicklung aufmerksam:
Weil die Menschen fürs Wohnen nicht un-
endlich viel Geld zur Verfügung hätten,
werde durch die gestiegenen Betriebskos-
ten das Budget für die Kaltmiete künftig
noch eingeschränkter sein. Ein großes Pro-
blem für die Vermieter in Görlitz: Damit
könne der bauliche Unterhalt der Gebäude

kaum gewährleistet werden. Kommwoh-
nen erzeugt schon alternative Energie. So
werden vier Blockheizkraftwerke betrie-
ben. Und auf den Dächern von über 20 Ob-
jekten gibt es Fotovoltaikanlagen.

In Niesky sieht die Lage etwas anders
aus. Wobag-Chef André Müller würde zwar
gern Solarpaneelen auf den Mietshäusern
installieren. Doch wegen der langfristigen
Lieferverträge für Strom und Fernwärme
mit den Stadtwerken ist dies nicht mög-
lich. „Da müsste auf politischer Ebene erst
was passieren.“ Allerdings ist das wegen
der schon existierenden Überversorgung
der Stadt nicht zu erwarten. Und auch aus
einem anderen Grund: „Bei einem massi-
ven Ausbau der Fotovoltaik-Anlagen müss-
te ein Ausbau in unserem und im vorgela-
gerten Netz erfolgen“, erklärt Holger Lud-
wig. Dass diese Situation die Betreffenden
nicht unbedingt glücklichmache, sei klar.

Müller rechnet in seinem Unterneh-
men mit rund einem Drittel Mehrkosten

bei der Energie. Deshalb werde man bei In-
vestitionen zurückhaltender agieren. Bei
bestimmten Baumaßnahmen, zum Bei-
spiel bei Fahrradgaragen, müsse es Abstri-
che geben. Auch für private Balkonkraft-
werke gibt der Nieskyer Großvermieter
derzeit keine Genehmigung. „Das Lei-
tungssystem müsste geprüft werden. Das
könnenwir nicht leisten.“

Sehr unterschiedlich ist die Situation in
der Industrie. Claudia Nehring, Sprecherin
von Siemens Energy Görlitz, bestätigt, dass
das Unternehmen von den hohen Energie-
kosten sehr getroffen wird. Gegensteuern
könne man nur mit cleveren Einkaufsstra-
tegien, Steigerungen der Produktivität und
genauer Kostenplanung. Die Möglichkeit,
Strom selbst zu erzeugen, gebe es kaum.
Wegen des sehr hohen Energiebedarfs und
der geringen verfügbaren Flächen sei die-
ser Anteil sehr gering. Mathias Hoinkis will
das in seiner Firma ändern. „Die Lebens-
mittelindustrie, zu der wir gehören, ist
sehr energieintensiv“, sagt der Chef der
Görlitzer Süßwarenfabrik. Er werde viel-
mehr eine Fotovoltaikanlage auf den neu-
en Anbau installieren lassen. „Das ist ne-
ben Preiserhöhungen für unsere Produkte
die einzige Chance, die Kosten einigerma-
ßen aufzufangen.“ Vergleichsweise kom-
fortabel sieht die Lage bei HS Timber Pro-
ductions in Kodersdorf aus. Sachsens größ-
tes Sägewerk erzeugt den Großteil der be-
nötigten Prozessenergie aus Strom und
Wärme selbst. Laut Geschäftsführer Frank
Badeda habe man in den vergangenen bei-
den Jahren sogar mehr Strom produziert,
als selbst verbraucht und den Überschuss
ins öffentlicheNetz eingespeist.

Dass sich auf dem Energiesektor in den
nächsten Jahren viel ändern wird, steht
fest. Die EU-Kommission will vor allem den
Ausbau der Solarenergie vorantreiben. So
soll die installierte Leistung bis 2028 auf
300 Gigawatt verdoppelt werden. Gefor-
dert wird inzwischen auch eine Solardach-
pflicht für Flachdächer auf Supermärkten,
Industrie- und Verwaltungsgebäuden. Nach
einem aktuellen Entwurf will die Kommis-
sion alle öffentlichen Gebäude bis 2025mit
Solarpaneelen ausstatten lassen.

Wie Städte auf die Energiekrise reagieren
Die Energiepreise machen
Niesky, Kodersdorf und Görlitz
zu schaffen. Doch ändern
können sie wenig. Auch Firmen
und Mieter sind betroffen.

Von Frank-Uwe Michel

Die Beleuchtung wie hier in Koders-
dorf kostet viel Geld. Foto: André Schulze

In dieser Woche kann es am Himmel über
Rothenburg schon mal ein bisschen lauter
werden. Grund dafür ist das inzwischen
schon 15. Pulso-Treffen auf dem Flugplatz-
gelände. Mit dabei sind Piloten aus
Deutschland, Österreich, Frankreich, Hol-
land, Schweden und der Schweiz. Sogar aus
Australien gibt es Teilnehmer. Bei der Ver-
anstaltung geht es weniger um Wettstreit
und Konkurrenz. „Wir sind eine große Fa-
milie,“ sagt Bernd Quaedvlieg aus dem nie-
derländischen Maastricht. Er ist wie viele
andere Pulso-Fans alle Jahre wieder dabei.
Der Australier Paul Deidun lässt diesmal
bereits im zehnten Jahr hintereinander sei-
ne Flieger starten. Pulsos sind eine Unter-
gattung Luft atmender Strahltriebwerke.
Pulso-Rohre werden an Modellflugzeugen
befestigt, die so auf eine Geschwindigkeit
von bis zu 430 km/h beschleunigt werden.
Die Faszination macht aber nicht nur die
Schnelligkeit, sondern auch das Donnern
der Triebwerke aus. Das Pulso-Treffen dau-
ert noch bis Sonnabend. (SZ/fum)

KnatterndeMotoren über Rothenburg
In der Neißestadt treffen sich in
dieser Woche Modellflieger. Ihre
Maschinen sind ganz besonders
laut. Das hat einen Grund.

Momentan treffen
sich die europäi-
schen Pulso-Fans
auf dem Flugplatz
in Rothenburg. Ihre
Maschinen sind
ganz besondere Mi-
ni-Flieger.

Foto: André Schulze

Der Sicherheitsdienst lässt niemanden
durch. Die Sohländer Straße und der Ab-
schnitt „Trebe“ sind gesperrt und für Fahr-
zeuge ein paar Tage Tabu. Kurz vor der Kur-
ve steht ein Krankenwagen, dazwischen
Fahrzeuge mit Hamburger und polnischen
Nummernschildern. „Was ist da passiert?“
Ein Bauarbeiter, der vom oberen und nicht
abgesperrten Straßenbereich auf das Ge-
schehen in der Ferne blickt, fragt das.

Tags zuvor habe das Ordnungsamt auf
dem Straßenabschnitt gestanden, erzählt
der Mann. Wenige hundert Meter von dem
Geschehen entfernt ist an der Einfahrt zu
einem Handwerksbetrieb ein Aufsteller
mit denWorten „Camp“ zu sehen. Sohland

wird zum Filmort. Dreharbeiten der acht-
teiligen Mystery-Thriller-Serie „Oder-
bruch“ finden aktuell in Deutschland und
Polen statt – unter anderem auch in der be-
schaulichen Rotsteingemeinde und ebenda
an der kleinen Dorfstraße „Trebe“. Ein leer
stehendes Haus soll Drehort sein, wie ein
anderer Mann, der offenbar zur Crew ge-
hört, erzählt. Die Filmleute würden alle in
Görlitz in Hotels untergebracht sein, sagt

er. Auch in Rosenbach und Kottmar sei das
Filmteamunterwegs gewesen.

„In Sohland haben unsere Location-
Scouts das perfekte Motiv für einen wichti-
gen Schauplatz in unserer Geschichte ge-
funden“, verrät Melanie Krimpelbein, Pro-
jektkoordinatorin bei der Syrreal Enter-
tainment GmbH Berlin, die gemeinsam in
Koproduktionmit der ARDDegeto undCBS
Studios „Oderbruch“ produziert. Laut Pres-

semitteilung geht es bei dem mystischen
Thriller um einen „Leichenfund ungesehe-
nen Ausmaßes“, der das Oderbruch er-
schüttert und um einen Massenmörder,
der in der dünn besiedelten Gegend offen-
bar sein Unwesen treibt. Ob das Sohländer
Haus die Stelle des filmischen Leichenfun-
des ist? Welche Gebäude oder markanten
Punkte imDorf eine Rolle spielen, soll nach
Angaben von Melanie Krimpelbein zum

jetzigen Zeitpunkt noch nicht verraten
werden. Aber so viel kann sie schon sagen:
„Sicherlich erkennen die Einwohner eini-
ges in der Serie wieder.“ Fest steht auch:
Neben den drei Hauptdarstellern Karoline
Schuch, Felix Kramer und Lucas Gregoro-
wicz sind Jan Krauter undWinfried Glatze-
der dabei. Dass Glatzeder - bekannt durch
die „Legende von Paul und Paula“ - in Soh-
land vor der Kamera steht, hat sich bei eini-
gen Einwohnern schon herumgesprochen.
Im Reichenbacher Netto-Markt war das Ge-
sprächsthema, wenngleich, wie eine Ver-
käuferin erzählt, „leider keine Fotos ge-
macht werden durften.“ Trotzdem sei es ei-
ne tolle Sache, dass die Rotsteingemeinde
jetzt zum Filmort und dadurch vielleicht
ein bisschen berühmterwird.

Insgesamt dauern die Dreharbeiten der
Serie noch über den Sommer an. Eine Aus-
strahlung ist für 2023 geplant. In Sohland
soll auch am Montag noch einmal gedreht
werden. Laut Pressestelle der Syrreal Enter-
tainment wird die Mystery-Thriller-Serie
exklusiv in der ARD Mediathek zu sehen
sein.

Film-Leiche könnte in Sohland gefundenwerden
Das Dorf ist Drehort für die
Mystery-Thriller-Serie
„Oderbruch“. Vor der Kamera
steht auch ein Star, den viele
aus einem DDR-Film kennen.

Von Constanze Junghanß

Der Schauspieler Winfried Glatzeder (li.) dreht derzeit in der Oberlausitz für den Mystery-Thriller „Oderbruch“. Sohländer Trebe: Die
kleine Dorfstraße wird zur Filmkulisse. Fotos: Constanze Junghanß, Steffen Füssel

Görlitz. Einen wegen versuchten Tot-
schlags von der Staatsanwaltschaft Mann-
heim gesuchten 39-Jährigen haben Bundes-
polizisten amMittwochabend amGörlitzer
Bahnhof festgenommen. Aufgefallen sei
der Pole einem Schaffner im Zug von Dres-
den nach Görlitz, weil er keine Fahrkarte
dabei hatte, sagte eine Bundespolizeispre-
cherin. Zudem behauptete der Mann, kei-
nen Ausweis dabeizuhaben und gab einen
falschenNamen an.

Allerdings fahnden die Beamten, als sie
den Mann auf der Dienststelle durchsuch-
ten, seinen Ausweis. Beim Überprüfen der
Personalien schlug der Fahndungscompu-
ter gleich zweimal an. Wegen der Verurtei-
lung wegen der besagten Gewalttat muss
er noch 274 Tage im Gefängnis absitzen.
Zudem hätte er wegen eines Aufenthalts-
verbots in Deutschland gar nicht erst ein-
reisen dürfen. Der Pole wurde wegen des
Verstoßes gegen das Freizügigkeitsgesetz,
Erschleichen von Leistungen sowie wegen
falscher Namensangabe an. Anschließend
kam in einGefängnis. (SZ)

Polizei findet
Gewaltstraftäter

Königshain. Der Künstler Michael Lerche
aus dem Neckar-Odenwald-Kreis in Baden-
Württemberg verbringt derzeit ein vierwö-
chiges Via Regia-Stipendium auf Schloss
Königshain. Zum Abschluss seines Aufent-
haltes haben alle an diesem Sonnabend
noch einmal die Möglichkeit, im Rahmen
der Finissage um 17 Uhr mit dem Künstler
ins Gespräch zu kommen. Im Erdgeschoss
des Schlosses in Königshain ist eine kleine
Auswahl von Werken des Künstlers in der
Ausstellung „Stimmungswechsel“ zu se-
hen. Musikalisch begleitet wird die Finissa-
ge vom Gitarristen Silvio Schneider. Im An-
schluss an die Finissage kann man den Gi-
tarrenklängen von Silvio Schneider in ei-
nem Konzert ab 19 Uhr weiter lauschen.
Der Eintritt beträgt 10 Euro. (SZ)

Ausstellung in
Königshain endet


